
Koblenzer Stadtmauern.

Die erste bekannte Ummauerung der Stadt erfolgte in der Spätantike, nach Aufgabe des Limes und  
Rücknahme der römischen Reichsgrenze an den Rhein. Die Befestigung umfasste den Kernbereich 
der römischen Siedlungsfläche mit etwa 5,8 Hektar.Sie zog sich um den Fuß der höchsten und 
flächenmäßig größten Erhebung, die aus dem Sumpfgelände zwischen den beiden Flüssen, Rhein 
und Mosel, herausragte. 

Die parallel zur Mosel geführte Nordmauer erreichte eine Höhe von 9 Metern. Die landseitigen 
Ost-, Süd- und Westmauern hatten geringere Höhen und wiesen insgesamt 19 Türme auf. Entlang 
der Mosel verzichtete man auf Türme. Nur der Eckturm an der Nordwestseite, sowie das Nordtor, 
das zugleich das Brückentor der  Moselbrücke war, ragen heraus. Das Osttor führte über die heutige 
Firmungs- und Rheinstraße zur Rheinbrücke. Das Haupttor, das Südtor ist im Verlauf der heutigen 
Marktstr. im Straßenpflaster markiert, war bis zur heutigen Roonstr. beidseits von Grabmälern 
gesäumt. In der Westmauer befand sich vermutlich ein kleineres Tor oder Pforte.In nachrömischer 
Zeit verlagerte sich der Schwerpunkt der Besiedlung aus den Kastellbereich heraus. Die 
Siedlungszentren lagen im Bereich der heutigen Moselweißer Gasse und der  Kastorkirche. Das alte 
Kastell blieb als Zufluchtsort für die Menschen der näheren und weiteren Umgebung wichtig und 
die Mauern unterlagen einer ständigen Bauunterhaltung. Um 1180 baute man, aus Gründen die wir 
nicht kennen, 11 Meter vor dem östlichen, südlichen und westlichen Mauern eine Zwingermauer. 
Zeitgleich entstand auch der Graben, dessen Verlauf sich noch heute als Straßenzug deutlich im 
Stadtbild darstellt. Beides hatte sich erledigt als ab 1260 die neue sehr viel raumgreifendere 
mittelalterliche Stadtmauer errichtet wurde. Sie umfasste ein Gebiet von 42 Hektar. 

Rechts im Bild Florinskirche und Pfarrhaus Liebfrauen. Die beiden Türme bilden in der Verlängerung eine Linie mit der nördlichen Bebauung des 
Plan und der südlichen des Altenhofs. Weiter über Hohenfelder Straße zur Mosel erkennt man gut die alte römische Ummauerung.  Die Häuserzeile 
an der Westseite Entenpfuhl/Kornpforte zwischen Danne und Braugasse ist gerade geführt und zeigt uns hier noch einmal den Verlauf der erhaltenen 
Teile der Zwingermauer. Abb.: Kulturdenkmäler in Rheinland-Pfalz, Stadt Koblenz Bd. 3.2 Innenstadt. in: Denkmaltopografie Bundesrepublik 
Deutschland. Hsrg.: Landesamt für Denkmalpflege, Mainz 2004, S. 21.



Rekonstruktionszeichnung von Fritz Michel nach Adam Günther. In: Dr. Dr. h.c. Fritz Michel, Die Geschichte der Stadt Koblenz im 
Mittelalter.Darmstadt und Mainz 1963. Karte n. S. 416.

Auf der Abbildung sind die Mauerverläufe gut erkennbar. Fett eingezeichnet ist die spätantike 
römische Mauer mit den landseitigen Türmen und dem Haupttor, dem Südtor. Umzogen wird sie 
von dem späteren Graben, dem heutigen Straßenzug Entenpfuhl, hier die Leere genannt und 
Kornpforte. Deutlich erkennbar ist eine durchgezogene Linie parallel der römischen Ummauerung 
und den genannten Straßenzug begleitend. Beginnend an der Mosel, vor der Florinskirche, entlang 
des Grabens bis zur Liebfrauenkirche und Plan. Nach einer zeichnerischen Unterbrechung ist die 
Linie vom Südtor bis zur Mosel wieder dargestellt. Sie zeigt den Verlauf der Zwingermauer.

Beginnend an der Danne ist sie bis zur Braugasse heute noch erhalten. Sie bildet die Rückseiten der 
hier stehenden Häuser. Deren Erbauer nutzten die vorhandene, in ihrer ursprünglichen Funktion 
nicht mehr benötigte Mauer für ihre Neubauten. Die übrigen Mauerzüge wurden später beseitigt. 
Erkennbar ist die Zwingermauer im Geschäftshaus von Frau Bohna. Bei der Erbauung des jetzigen 
Hauses in den 1980er Jahren entschied man sich sie sichtbar in den Neubau einzubeziehen.

Mit dem Bau der neuen Stadtumwallung ab 1260 verloren Zwinger und Graben nach kurzer Zeit 
bereits wieder ihre Funktion. Die Mauer konnte größtenteils abgebrochen, ihre Steine an anderer 
Stelle verwandt werden. Der Graben wurde teilweise direkt, in mittleren Abschnitt später verfüllt. 
Interessant ist der Stadtmauerbau von 1250. Kurz bevor der Beschluss zum großen Mauerbau fiel, 
entstand bereits eine von alten Kastell zum Rhein führende Mauer, die den Uferbereich der Mosel  
und die dort bereits vorhandene Bebauung großflächig ausschloss. Vermutlich war der Bereich um 
die Kastorkirche mit einer eigenen Mauer umzogen, sodass diese Mauerführung zunächst gewählt, 
nach kurzer Zeit dann doch wieder aufgegeben und beseitigt wurde.
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